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Kirche setzt bunte Akzente 
bei der Gartenschau

Bunte Farbtupfer verleihen die Ba-

linger Kirchen der Gartenschau mit 

einer Reihe von Angeboten. Im 

Zwingergarten sind Besucher*innen 

unter dem Motto „begegnen, be-

ten, blühen“ von Mai bis Septem-

ber täglich zu Veranstaltungen, Ge-

sprächen, Andachten, Aktionen, 

öffentlichen Talkrunden und Erleb-

nissen rund um „Gott und die Welt“ 

eingeladen. Der Zugang dazu wird 

ausgeschildert sein.

Neben dem Schöpfungsgarten mit 

seinen sechs Stationen erwarten 

die Gäste die tägliche Andacht 

„Gedanken:Pause“ zur Mittagszeit, 

Talkformate, offenes Singen und 

vieles mehr. Auf dem Gelände selbst 

lädt eine lange Tafel zu Begegnung 

und zum Verweilen ein. Blickfang 

wird der Turm der Pfadfinder mit der 

Gartenschauglocke sein. Hinzu kom-

men jeden Sonntag Gottesdienste 

um 10 Uhr auf einer der Bühnen, die 

von den umliegenden Kirchenge-

meinden gestaltet werden. 

Das Talk-Format „Im Gespräch mit …“ 

findet jeden Mittwoch und Freitag um 

15 Uhr statt. Als Gesprächs-

partner*innen sind 40 Menschen aus 

Politik und Verwaltung, den Kirchen 

und dem Bildungsbereich, aus Indus-

trie, Handel, Handwerk und Gewer-

be, aus den Sozialverbänden, der 

Sport- und Vereinswelt, dem Medien-

bereich, dem Ehrenamt und weiteren 

Gruppen gewonnen worden. Die Ge-

spräche dauern jeweils etwa 20 Mi-

nuten.

Die Stadtkirche ist begleitend zu den 

Angeboten auf dem Gartenschauge-

lände täglich von 10 bis 18 Uhr geöff-

net und kann besichtigt werden. Des 

Weiteren sind mehrere Ausstellungen 

und Konzerte den Sommer über vor-

gesehen. An den ersten fünf Sonnta-

gen der Ferien finden jeweils von 

18 Uhr an Orgel-PLUS-Konzerte statt. 

Weitere Infos unter: https://kirchen-

gartenschau-balingen.de/

kurz notiert

»  Es war uns wich-
tig, in der Stadt-
mitte zu sein – 
auch sichtbar als 
Kirche. «

Vesperkirche geht durch Leib und Magen
Erste ökumenische Vesperkirchenwoche in Albstadt

Auf einen fruchtbaren Nähr-
boden ist die erste Albstäd-
ter Vesperkirche gefallen. 

Von der großen Resonanz sind die 
Organisierenden durch die Bank 
angenehm überrascht 
worden. An den 
sechs Vesperkirchen-
Tagen Anfang März 
waren stellenweise 
jeweils mehr als 100 
Menschen dort zu 
Gast.
Von der offenen 
Weite des Saals des katholischen 
Gemeindezentrums Marienheim 
geht eine Wohlfühlatmosphäre aus. 
Dicht an dicht sind die langen Tisch-
reihen besetzt. Es wird geredet und 
gelacht, ein frohgemut gestimmtes 
Gesicht neben dem anderen. Zwei 
Gerichte stehen zur Auswahl, am 
Sonntag von Mariaberg geliefert, an 
den Wochentagen von der Betriebs-
kantine des Lautlinger Textilunter-
nehmens Mey. Vorab gibt es eine 
Suppe, zum Ausklang Kaffee und 
Kuchen. Alles wird an den Tisch ge-
bracht – die Gäste sollen sich rund-
um als solche fühlen. Wer möchte 
und kann, kann eine Spende geben.
„Wir haben Leute zu Gast, die froh 
sind, einmal aus ihren eigenen 
vier Wänden herauszukommen“, 
sagt Diana Schrade-Geckeler, die 
Geschäftsführerin der Diakonischen 
Bezirksstelle Balingen. „Ich bin sehr 
zufrieden. Auch damit, dass wir das 
ökumenisch so gut hinbekommen 
haben, diese breite Beteiligung und 

die sehr gute Unterstützung durch 
die Ehrenamtlichen. Es war uns 
wirklich wichtig, hier in der Stadt-
mitte zu sein, gut zugänglich und 
gut sichtbar – auch sichtbar als 

Kirche. Zu zeigen, 
die Kirche tut etwas 
für die Menschen.“
Der zündende Funke 
für die erste Albstäd-
ter Vesperkirche ging 
von Petra Graf aus: 
„Es war schon immer 
eine Wunschvorstel-

lung von mir.“ Die gewählte Vorsit-
zende des katholischen Kirchenge-
meinderats St. Josef wendet sich 
an den Dekanatsreferenten Achim 
Wicker. Der Kontakt zu Diakonie, 
Caritas und der evangelischen 
Kirchengemeinde entsteht, eine 
Steuergruppe bildet sich. „Wir sind 
überwältigt vom Ansturm, auch vom 
Einsatz der Ehrenamtlichen. Viele 
Menschen kommen täglich. Es gibt 
auf jeden Fall eine Wiederholung.“
Ein feiner Glanz liegt in den Augen 
von Gerlinde Benfetta. „Ich bin 
gerade obdachlos, dann ist man 
dankbar für so ein Angebot. Ich 
bin jeden Tag hier. Es tut mir gut, 
es gibt hier Ansprechpartner, 
wenn ich mal einen guten Rat 
brauche. Ich bleibe gerne länger 
und genieße die Gespräche am 
Tisch.“ Die Bekannte ihr gegenüber 
stimmt dem voll und ganz zu. „Ich 
habe Gesellschaft, ich muss nicht 
alleine essen. Hier wird einem alles 
geboten, das Essen, Gespräche, 

die Menschen, eine ansprechende 
Umgebung.“
Wichtig ist den beiden Besuche-
rinnen vor allem eines: „Ein Danke-
schön an alle Menschen, die hier 
bedienen und helfen. Wir kommen 
nächstes Jahr auf jeden Fall wieder. 
So etwas wie die Vesperkirche fehlt 

uns unter dem Jahr.“ Genau gleicht 
geht es Ralph Keinath, der im Ebin-
ger KaufWaschCafé mitarbeitet. „Ich 
finde es sehr schön hier; ich kenne 
viele Menschen. Ich treffe Leute, die 
ich schon lange nicht mehr gesehen 
habe. Ich freue mich über dieses 
Angebot und komme gerne wieder.“

Liebe Leserin, lieber Leser,

unsere aktuelle Sommerausgabe widmen wir dem Thema 
„Armut“ mit ihren vielen Facetten wie „Altersarmut“, 
„Familienarmut“ und „Energiearmut“.

Die Diakonie setzt sich für Menschen ein, die in Not 
geraten sind und finanzielle Hilfe brauchen. 

In Zeiten von Krisen durch Krieg, Inflation und damit 
verbunden hohen Lebenshaltungskosten haben es 
Menschen, die am Existenzminimum leben, noch schwerer, 
mit ihrem Einkommen alle Kosten zu bestreiten. Aber auch Haushalte, 
die vor der Krise gerade noch alle Ausgaben stemmen konnten, geraten 
inzwischen häufiger in einen finanziellen Engpass.

Das betrifft auch die Kinder, wenn das Haushaltseinkommen gerade 
mal das Nötigste deckt, aber keine Extras mehr zulässt. Dann ist die 
Teilhabe an Bildung gefährdet, denn Musikschule, Sport usw. kosten 
Geld, das für die Eltern dann nicht mehr aufzubringen ist.

Wir versuchen, mit gezielter finanzieller Unterstützung und erschwing-
lichen Angeboten in unseren diakonischen Diensten der Armut entgegen-
zutreten und Teilhabe zu ermöglichen. Kirchliche Fonds, Spenden und 
Vermächtnisse und engagierte Mitarbeiter*innen machen dies möglich.

Wir wollen Ihnen einen Einblick in unser Wirken gegen Armut geben und 
wünschen eine interessante Lektüre.

Herzliche Grüße

Diana Schrade-Geckeler  
Geschäftsführerin Diakonische Bezirksstelle Balingen

Editorial

Wir  verabschieden 
uns von Dekan Beatus 
Widmann und wün-
schen ihm alles Gute 
für seinen Ruhestand.
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Kinder erleben Familie einmal anders
Stärkewoche für benachteiligte Familien in den Herbstferien

Erholen, entspannen, sich stärken. 

Abstand vom Alltag gewinnen, et-

was Schönes erleben, nette Menschen 

kennenlernen und Anregungen für zu 

Hause mitnehmen. Die Stärkewoche 

des Diasporahauses Bietenhausen in 

Kooperation mit der Diakonischen Be-

zirksstelle Balingen bietet viele facet-

tenreiche Momente und Erfahrungen für 

Eltern und Kinder aus sozial benachtei-

ligten Familien und in schwierigen Le-

benssituationen.

„Stärkewoche, das bedeutet immer die 

Woche der Herbstferien, also sieben 

Tage im Feriendorf oberhalb von Tie-

ringen“, erzählt Silke Brobeil, Ge-

schäftsbereichsleiterin des Diaspora-

hauses Bietenhausen, welche die 

Familien in Tieringen in Empfang nimmt 

und die Freizeit verantwortet und mitor-

ganisiert. Die Stärkewoche wird von 

einer hauptamtlichen Mitarbeiterin des 

Diasporahauses Bietenhausen sowie 

2-3 Dualen Hochschul-Studierenden 

geleitet. „Die Familien wohnen in den 

Ferienhäusern – teils alleine, teils mit 

anderen Familien zusammen, je nach 

Konstellation.“ Das Angebot in unmittel-

barer Nähe zur Natur beinhaltet eine 

Vollverpflegung und ein ansprechendes 

Programm. 

Die Tage oben auf der Hochfläche der 

Schwäbischen Alb gründen auf fünf 

Stärkebausteinen mit Kursangeboten. 

Einer der Kurse greift die Thematik „Das 

Smartphone als Familienmitglied“ auf. 

„Alles in Bewegung“ lautet der Titel 

eines weiteren Angebots, das sich mit 

dem Stressabbau durch einen spiele-

rischen Umgang untereinander befasst. 

„Die Bedeutung von Grenzen und Re-

geln in der Erziehung“, die erlebnispä-

dagogische Einheit „Familie als Team“ 

und das Angebot der Diakonie „Am 

Ende des Geldes ist noch so viel Monat 

übrig“ runden diese vielschichtige Infor-

mationsreihe ab.

Unbeschwert Zeit genießen
Als eine wesentliche Erleichterung für 

die Eltern nennt Silke Brobeil die Kin-

derbetreuung während der Kurse. „Sie 

können völlig frei von allem an ihnen 

teilnehmen.“ Diese Unbeschwertheit 

setzt sich an den Nachmittagen für die 

Familien fort, mit Möglichkeiten zum 

Schwimmen, Saunieren, dem Besuch 

des Streichelzoos, Bastelangeboten, 

einer Halloweenparty. Ein Kennenlerna-

bend zu Beginn der Ferienwoche er-

leichtert das Zugehen aufeinander und 

Kontakte untereinander entstehen. Den 

absoluten Höhepunkt stellt jedes Jahr 

der Besuch der Stuttgarter „Wilhelma“ 

dar. 

Das alles zusammen bedeutet für die 

Familien, „eine Woche Urlaub verbrin-

gen, trotz kleinem Einkommen, den 

Kindern etwas bieten zu können und 

ihre Probleme einmal hinter sich zu 

lassen.“

Viele gute Erinnerungen an die Stärke-

woche bleiben gerade bei den Kindern 

zurück. „Für sie heißt das, dass sie ihre 

Eltern einmal anders erleben,“ stellt 

Silke Brobeil erfreut fest. „Sie genießen 

es sichtlich, dass die Erwachsenen Zeit 

für sie haben, dass sie gemeinsame 

Angebote nutzen. Die ganze Familie 

lernt sich von einer völlig anderen Seite 

kennen und die Kinder freuen sich darü-

ber, dass es Erlebnisse ohne Handy und 

Konsole gibt; sie leben bei uns auf. Es 

gibt bei uns keinen Fernseher und le-

diglich eingeschränkten Handy-Emp-

fang.“

Die Stärke-Familienbildungswoche 

richtet sich an Familien und Alleinerzie-

hende aus dem Zollernalbkreis und wird 

vom Diasporahaus Bietenhausen in 

Kooperation mit der Diakonischen Be-

zirksstelle und dem Feriendorf Tieringen 

angeboten. Die Kosten werden über 

das Landesprogramm „Stärke“ getra-

gen. Die Eltern beteiligen sich mit einem 

kleinen Beitrag daran.

Freut sich bereits auf die nächste 
Stärkewoche: Silke Brobeil, Geschäfts-
bereichsleiterin beim Diasporahaus 
Bietenhausen.

Liebe Mitchristen  
im Kirchenbezirk, 

„arm und reitet auf einem Esel“ – so 

lautet die Beschreibung Jesu bei sei-

nem Einzug in Jerusalem. Viele wer-

den damals gedacht haben: „Was, 

das soll ein König sein?!?“ Kein Kö-

nigsmantel, sondern einfache Klei-

dung, ein langes Gewand gegen die 

Sonne, wie sie alle getragen haben. 

Keine Soldaten eskortieren ihn, son-

dern ein paar Fischer vom See Gene-

zareth. 

Ja, Jesus hat sich überwiegend zu de-

nen gehalten, die arm und ausge-

grenzt waren. Leider gibt es diese Zu-

sammenhänge von Armut, Krankheit 

und Ausgrenzung immer noch. Des-

halb ist in der Diakonie das Stichwort 

der Teilhabe so wichtig. Wer benach-

teiligt, ausgegrenzt oder an Leib oder 

Seele krank ist, soll trotzdem am öf-

fentlichen Leben teilhaben. 

Dazu braucht es Signale wie beim 

Einzug von Jesus in Jerusalem: 

Signale, dass wir uns nicht abgren-

zen, auch nicht durch unseren Le-

bensstil. Im christlichen Glauben 

spielt die Größe des Autos, des Swim-

mingpools, die Anzahl der Fernreisen, 

das Tragen von Marken-Klamotten 

keine Rolle. Solche und andere Sta-

tus-Symbole grenzen die anderen un-

bewusst aus. Dass Jesus arm und auf 

einem Esel nach Jerusalem kommt, 

ist keine Randnotiz, sondern ein 

Statement: „Ich pflege den Umgang 

mit Kranken, Außenseitern und Ar-

men.“ So ist es auch ein kleines Si-

gnal, wenn man bei den Vesperkir-

chen nicht unter sich ist, sondern 

bewusst mit Menschen Tischgemein-

schaft pflegt, die sich ein Essen im 

Restaurant kaum leisten können. 

Dass die Schere zwischen arm und 

reich oder gar superreich immer wei-

ter aufgeht, dürfen wir Christen des-

halb nicht achselzuckend hinnehmen. 

Armut bekämpfen ist eine Aufgabe 

des christlichen Glaubens. Das ist zu-

erst eine Sache der Haltung in der 

Nachfolge Christi, der arm in Jerusa-

lem einreitet. Und dann auch eine Sa-

che des Sehens. Denn Armut ist in der 

Regel versteckte Armut, etwa wenn 

Kinder bei kostenpflichtigen Veran-

staltungen fehlen. 

Die Befreiungsgeschichte des Volkes 

Israel beginnt am brennenden Dorn-

busch, wo Gott dem Mose sagt: „Ich 

habe das Elend meines Volkes gese-

hen.“ Ich wünsche uns offene Augen 

für die versteckte Not. Ich freue mich 

über die vielfältigen Aktionen und Ak-

tivitäten, wo Menschen geholfen wird. 

Und ich wünsche unserem Kirchenbe-

zirk weitere Schritte auf dem Weg zu 

einem diakonisch geprägten Kirchen-

bezirk.

Es grüßt Sie herzlich,

Impuls

Ihr Diakonie-

pfarrer 

 Herbert Würth 

Der Mittagstisch tut den Menschen einfach gut
„Balingen is(s)t zusammen“ ein Erfolg 

Am ökumenischen Mittagstisch 

„Balingen is(s)t zusammen“ kom-

men die Menschen sich näher. „Essen 

in Gemeinschaft“ ist das von Evange-

lischer Kirchengemeinde und Diakonie 

sowie Katholischer Kirchengemeinde 

und Caritas initiierte Angebot über-

schrieben worden – gerade für Per-

sonen, für die ein Restaurantbesuch 

finanziell undenkbar geworden ist. 

„Es ist so ein nettes, schönes Miteinan-

der“, erzählen die evangelische Pfarre-

rin Birgit Wurster und die katholische 

Gemeindereferentin Marion Faigle. „Es 

gibt jeden Donnerstag im wöchent-

lichen Wechsel im evangelischen und 

im katholischen Gemeindehaus ein 

warmes, gutbürgerliches Essen, das 

wird von allen sehr gelobt.“ Das unge-

zwungene Miteinander spricht Men-

schen an, die von Armut unmittelbar 

betroffen sind. „Unseren Gästen tut das 

gut; es gibt keine Berührungsängste. 

Man setzt sich dazu und ist im Ge-

spräch miteinander.“

Die Resonanz auf die bewusst einladend 

und niederschwellig 

gehaltenen Mittags-

runden ist enorm. 

„Es kommen jeweils 

zwischen 70 und 

100 Menschen zu 

uns. Die Gäste wis-

sen und erfahren, 

dass sie bei uns von 

der Gemeinschaft 

aufgefangen wer-

den.“ Es gibt immer 

zwei Angebote, eines 

davon vegetarisch. 

„Aber im Unterschied 

zur Vesperkirche 

bieten wir ein Menü 

an – Suppe, Hauptgang und Nachtisch. 

Im Nachgang gibt es Kaffee oder Tee. 

Dabei ergeben sich anregende Ge-

spräche. Das ist wichtig, das wollen wir 

ja.“

Ein leiser Moment steht jeweils am 

Anfang von „Balingen is(s)t zusammen“: 

„Wir beginnen immer mit einem spiritu-

ellen Impuls; der ist dann bunt gestaltet 

in Flyer-Form zum Mitnehmen für alle 

gedacht. Mit diesen Gedanken geben 

wir den Menschen zusätzlich etwas 

Ermutigung und Hoffnung. Sie sind ja 

auch bedürftig nach seelischer Nah-

rung.

Akuter Geldmangel, lähmende Einsam-

keit, ausgeprägte Berührungsängste. 

Viele Menschen haben es nicht leicht im 

Leben. „Sie kommen umso lieber zu 

uns, weil sie hier mit anderen reden 

können“, beobachten Marion Faigle und 

Birgit Wurster ein ums andere Mal. „Es 

sind Familien mit Schulkindern, Ältere 

und Jüngere, querbeet. Es ist uns wich-

tig, dass sich die Gäste wohlfühlen. Wir 

achten auf Dekoration und wir bedienen 

auch.“ Diese Zwanglosigkeit ist völlig 

frei von einer Erwartungshaltung. „Jeder 

gibt für das Mittagessen, was er kann 

und was er möchte.“

Warum es gut ist, dass die Kirchen, 

Caritas und Diakonie solche Angebote 

auf die Beine stellen? „Das zählt zu 

unserem ureigensten Auftrag, sich um 

andere Menschen zu kümmern“, sagen 

Birgit Wurster und Marion Faigle voller 

Überzeugung. „Wichtig ist es, dass 

Diakonie und Caritas mit eingebunden 

sind, da sie näher am Menschen dran 

sind.“ Durch die persönliche Ansprache 

fällt es den Ratsuchenden leichter, auf 

das Angebot einzugehen. „Man sieht 

den Klient*innen an, dass es ihnen beim 

Mittagstisch gut geht und sie sagen es 

auch.“ 

Die Vorläufer von „Balingen is(s)t zu-

sammen“ waren das Angebot „Essen 

und Mehr“ der evangelischen Kirchen-

gemeinde und die ökumenische Ves-

perkirche. Nach der abrupten Corona-

Unterbrechung sollte es weitergehen. 

„Die monetäre und die gemeinschaft-

liche Armut, die Armut an sozialen Kon-

takten sollte aufgefangen werden. Und 

es sollte ökumenisch sein.“ Deshalb die 

Verschmelzung mit dem Mittagstisch 

des Katholischen Familienzentrums 

Kafamba. Inklusive einer Neuerung: 

„Wir kochen selber: Wir haben eine 

Köchin und ein Küchenteam.“ 

Viele erfreuliche und ermutigende Erfahrungen machen 
Marion Faigle (links) und Birgit Wurster mit dem ökume-
nischen Mittagstisch „Balingen is(s)t zusammen“. 

Arthur Edinger tritt den Ruhestand an

Wechsel im Balinger Wohnstift am 

Stettberg: Nach beinahe 40 Jah-

ren Tätigkeit ist Arthur Edinger von der 

Evangelischen Heimstiftung in den 

Ruhestand verabschiedet worden. Die 

Leitung der Einrichtung in der Ostdorfer 

Straße übernimmt Monja Huonker, die 

seit vergangenem Jahr im Unternehmen 

tätig ist. Zum Stabwechsel gratulieren 

Hauptgeschäftsführer Bernhard Schnei-

der und Oberbürgermeister Helmut 

Reitemann gemeinsam. 

Seit 61 Jahren betreibt die Evangelische 

Heimstiftung das Wohnstift am Stett-

berg in Balingen mit seinen 90 Pflege-

plätzen, 35 Betreuten Wohnungen und 

einer Tagespflege für zwölf Gäste. Die 

Hausdirektion hatte seit 2001 Arthur 

Edinger inne. Der gelernte Krankenpfle-

ger kam 1984 in die Einrichtung und 

übernahm kurze Zeit später eine damals 

sogenannte „Stationsleitung“. 1988 

wurde Arthur Edinger dann Pflege-

dienstleitung und 2001 Hausdirektor, 

die Funktion, aus der er sich nun in den 

Ruhestand verabschiedet. Hauptge-

schäftsführer Bernhard Schneider sagte 

zum Abschied: „Wir bedanken uns bei 

Arthur Edinger für den treuen Dienst 

und den engagierten Einsatz über die 

vielen Jahre. Mögen ihn Gesundheit 

und Gottes Segen auch in der nächsten 

Lebensphase stets begleiten.“

Edinger übergibt seinen Verantwor-

tungsbereich an Monja Huonker, die 

erst vergangenes Jahr zur Heimstiftung 

kam und seitdem das Traineeprogramm 

für angehende Hausdirektionen absol-

viert. Monja Huonker hat Sozialwirt-

schaft studiert und einige Jahre in Sozi-

aldienst und Personalbereich bei einem 

anderen diakonischen Träger gearbeitet.

Monja Huonker hat die Leitung des 
Balinger Wohnstifts am Stettberg von 
Arthur Edinger übernommen.   
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„Rettende Liebe“
Die Diakonie feiert 175-jähriges Bestehen

Die Rede Johann Hinrich 

Wicherns auf dem Evange-

lischen Kirchentag 1848 in 

Wittenberg gilt als die Geburts-

stunde der verfassten Diakonie. 

Dort wirft er der Kirche kollek-

tives Versagen an der verar-

mten Bevölkerung – vor allem 

der Kinder – vor und wirbt für 

ein Netzwerk der „rettenden 

Liebe“. Wichern liefert damit 

den entscheidenden Impuls für 

eine neue, kirchliche „Innere 

Mission“, aus der über die Jahrzehnte 

der weitverzweigte, vielfältige Sozialver-

band entsteht, der heute Diakonie ge-

nannt wird.

Seit 175 Jahren engagiert sich die Dia-

konie für Menschen in Not und setzt sich 

besonders für diejenigen ein, die am 

Rand der Gesellschaft stehen, auf Hilfe 

angewiesen oder benachteiligt sind. Die 

diakonischen Angebote richten sich an 

Kinder, Jugendliche und Familien genau-

so wie an ältere und kranke Menschen, 

an Geflüchtete, an Menschen mit Behin-

derung oder Menschen, die in Armut 

leben. Fast 600.000 Mitarbeitende und 

rund 700.000 freiwillig Enga-

gierte deutschlandweit beraten, 

unterstützen, pflegen, unterhal-

ten, begleiten, motivieren und 

helfen #ausLiebe.

Die Diakonie Deutschland will 

im Jubiläumsjahr zurückbli-

cken, vorausschauen und dazu 

einladen, Diakonie weiter zu 

denken. Jubiläum heißt auch 

Aufbruch: #ausLiebe.

Diakonie in Württemberg

In Württemberg begann die Zeit der 

Diakonie etwas später: Am 20. März 

1950 wurde durch einen Erlass des 

Oberkirchenrats die „Arbeitsgemein-

schaft der Diakonischen Werke in der 

Evangelischen Landeskirche“ gebildet. 

Der Landesverband der Inneren Mission 

vereinbarte mit der Evangelischen Lan-

deskirche in Württemberg die Bildung 

einer Arbeitsgemeinschaft, „um die 

diakonischen Kräfte, die bisher in der 

Inneren Mission und im landeskirch-

lichen Hilfswerk nebeneinander wirkten, 

zu dem das Predigtamt unterstützenden 

diakonischen Amt der Kirche zusam-

menzufassen“. Mit Beschluss der Sat-

zung des Diakonischen Werks der 

evangelischen Kirche in Württemberg 

e. V. Ende 1969 wurden die bisher be-

stehende Arbeitsgemeinschaft zwi-

schen dem Hilfswerk und der Inneren 

Mission aufgehoben und beide Werke 

fusioniert. Die Kirchenbezirke wurden 

durch ein Kirchengesetz Mitglied im 

Diakonischen Werk Württemberg und 

„Armut bekämpfen!  
#ausLiebe“ 
Woche der Diakonie vom 18. bis 25. Juni 2023

Explodierende Energiekosten auf-

grund eines Krieges, steigende 

Lebensmittelpreise und hohe Haus-

haltskosten – die Zahl der armuts-

betroffenen Menschen steigt durch 

die Krisen der vergangenen Jahre 

immer weiter an. Mit Vesperkirchen, 

Tafeln, Beratung und gezielter finan-

zieller Unterstützung hilft die Diako-

nie, denn Armut kann viele Ge-

sichter haben. „Armut bekämpfen! 

#ausLiebe“, so das Motto der Dia-

konie Württemberg im Jubiläums-

jahr der Diakonie in Deutschland.

Mit der Charity-Veranstaltung 

„Lichtblicke“ startet die Diakonie 

Württemberg ein neues Format zur 

Unterstützung von armutsbetrof-

fenen Menschen: Mit dem Erlös der 

Eintrittskarten und den Verzicht des 

Honorars der auftretenden Künstler 

werden diakonische Projekte zur 

Bekämpfung von Armut unterstützt 

und Lichtblicke für Personen ge-

schaffen, die auf Notfallhilfe, Bera-

tungs- oder Teilhabeangebote ange-

wiesen sind.

Unterstützung über Landesgrenzen hinaus
Warum die Hilfe der Diakonie grenzenlos ist

Nach dem verheerenden Erdbeben 

in der Türkei und Syrien im ver-

gangenen Februar lief auch die Hilfe 

im Diakonischen Werk Württemberg 

an: Schnell wurde zu Spenden an die 

Diakonie Katastrophenhilfe (DKH) 

aufgerufen, nahm die Vorstandsvorsit-

zende dazu Stellung. Doch nicht nur 

die Katastrophenhilfe, auch die inter-

nationalen Hilfswerke der Diakonie 

Brot für die Welt und Hoffnung für 

Osteuropa sind feste Bestandteile der 

württembergischen diakonischen 

Arbeit. 

Mit den Landesstellen unterstützt die 

Diakonie Württemberg zusammen mit 

Projektpartnern vor Ort Hilfemaßnah-

men. Während die DKH vor allem für 

die Soforthilfen in den betroffenen 

Gebieten zuständig ist, ist Brot für die 

Welt vor allem mit langfristigen Part-

nerschaften mit Organisationen vor Ort 

beteiligt und unterstützt mit Seminaren 

und Aktionen bei Themen wie Armut, 

Flucht und Migration, Klimagerechtig-

keit, Ernährung oder Ressourcenge-

rechtigkeit. Ein Ziel ist dabei, dass die 

Partnerorganisationen in Deutschland 

zu Wort kommen können. Mit Bil-

dungsprojekten und Aktionen wie Faire 

Gemeinde und Faire Einrichtung oder 

einem internationalen Ausbildungspro-

jekt engagiert und vernetzt sich die 

Diakonie Württemberg auch hierzulan-

de. Mit der Aktion Hoffnung für Osteur-

opa unterstützt die Diakonie Württem-

berg in enger Zusammenarbeit mit 

Partnern in neun osteuropäischen 

Ländern und tauscht sich aus.

Auf Bundesebene bildet die Diakonie 

Deutschland gemeinsam mit Brot für 

die Welt und der Diakonie Katastro-

phenhilfe das Evangelische Werk für 

Diakonie und Entwicklung (EWDE) mit 

Sitz in Berlin. 

Ran ans Leben – Diakonie! 
Werbekampagne zur Gewinnung von  Freiwilligendienstleistenden

Am Ende der Schulzeit sind junge 

Menschen oft überfordert von den 

vielen Optionen, die sich ihnen bieten. 

Die einen haben für ihr weiteres Leben 

noch keinen Plan, andere möchten sich 

noch nicht festlegen. Wieder andere 

haben Sorge, vorschnelle oder falsche 

Entscheidungen zu  treffen. Allen ge-

meinsam ist das Bedürfnis, etwas ma-

chen zu wollen, das sie gut auf die 

Zukunft vorbereitet, und ihnen Perspek-

tive für ihr Leben bietet.

Viele junge Menschen, die  in diako-

nischen Einrichtungen einen Freiwilli-

gendienst (FWD) absolvieren, bereichern 

die dortige Arbeit und unterstützen die 

hauptamtlichen Mitarbeitenden. Ange-

sichts des Personalmangels in vielen 

Einrichtungen ist dies wertvoller denn je. 

Nach Jahren des Wachstums und sta-

biler Zahlen ist die Anzahl der Freiwilli-

gen allerdings erstmals rückläufig.

Um den sinkenden Zahlen entgegenzu-

steuern, startet die Diakonie in Baden 

und Württemberg nun eine Werbekam-

pagne mit dem Ziel, die Bekanntheit der 

Diakonie als Anbieterin von FWD zu 

steigern und jungen Menschen den 

FWD bei der Diakonie als eine attraktive 

Option zu präsentieren. 

Die Kampagne zeigt, dass ein FWD 

vielfältige Perspektiven für ihr Leben 

bereit hält. Perspektivengeberinnen und 

-geber, von denen die Freiwilligen profi-

tieren können, gibt es viele: Kinder, Ju-

gendliche, alte und kranke Menschen 

oder Menschen mit Behinderungen, die  

Anleitenden,  die zu wichtige Bezugsper-

sonen werden, die vielen Kolleginnen 

und Kollegen, die Bildungsreferentinnen 

und -referenten, die sie in Seminaren 

begleiten, und natürlich auch die vielen 

anderen Freiwilligen, denen sie im Laufe 

des Jahres begegnen. Von all diesen 

Begegnungen, Beziehungen und Freund-

schaften profitieren die Freiwilligen.

Die Kampagne wird im Zeitraum von Mai 

bis August hauptsächlich digital geführt: 

verschiede Anzeigenformate werden auf 

unterschiedlichen Social Media Kanälen 

ausgespielt und erreichen auf diesem 

Weg die Zielgruppe.

Ihre Wirkung entfaltet die Kampagne 

durch die Beteiligung vieler Mitglied-

seinrichtungen, die über ihre eigenen 

Social Media Kanäle, Plakate, Anzeigen 

oder Baustellenbanner auf die Kampa-

gne verweisen und ihr vor Ort Sichtbar-

keit verleihen. Gemeinsam werben so 

Landesgeschäftsstelle und Mitglied-

seinrichtungen für einen Freiwilligen-

dienst bei der Diakonie.

Weitere Informationen:
www.ran-ans-leben-diakonie.de/ 

fwd-kampagne

Info 

Benefizabend „Lichtblicke“ am Mittwoch, 21. Juni 2023, um 19 Uhr im 

Hospitalhof Stuttgart. Mit Comedian Christoph Sonntag, den Musikern 

Hanke Brothers und dem Magier Marco Miele. 

Info 

Mit der Jubiläums-Kampagne 

#ausLiebe der Diakonie Deutsch-

land wird der Kern diakonischen 

Handelns, die Motivation, in den 

Mittelpunkt gestellt. „Gemeinsam 

wollen wir neu entdecken, wie 

facettenreich die `rettende Liebe´ ist, 

von der Johann Hinrich Wichern am 

22. September 1848 in seiner 

berühmten Rede vor dem Evange-

lischen Kirchentag in Wittenberg 

sprach“, so Ulrich Lilie, Präsident 

der Diakonie Deutschland.

Die Diakonie Deutschland will ihre 

Botschaften über alle klassischen 

und modernen Kanäle verbreiten 

und neben Plakaten insbesondere 

auch Social Media nutzen.  

#ausLiebe unter dem neuen Claim 

fordert auf, kontrovers zu diskutie-

ren und sich auszutauschen. Auf 

ausliebe.diakonie.de werden neun 

Epochen im „Scrollytelling- 

Format“ präsentiert und machen 

so die Geschichte der Diakonie 

erlebbar.

der Hauptgeschäftsführer – inzwischen 

der oder die Vorstandsvorsitzende – 

des Diakonischen Werks Mitglied der 

Kirchenleitung.

Mittlerweile ist das Diakonische Werk 

Württemberg Dachverband für ca. 

1.400 Einrichtungen und Dienste. Insge-

samt betreut und begleitet er täglich 

mehr als 270.000 Menschen in Bera-

tungsstellen oder in Einrichtungen, in 

denen sie leben. Mehr als 50.000 Men-

schen sind hauptamtlich in der württ-

embergischen Diakonie beschäftigt, 

rund 35.000 Bürgerinnen und Bürger 

engagieren sich ehrenamtlich.

LICHTBLICKE
magiemagie

Marco Miele

comedycomedy

Christoph 
Sonntag

musikmusik

Hanke 
Brothers

Tickets unter www.diakonie-wue.de/lichtblicke

21. Juni 2023 19 Uhr
Hospitalhof Stuttgart
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Diakonische Einrichtungen  
und Dienste im Evangelischen  
Kirchenbezirk Balingen
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Hechingen

Sigmaringen

Eine große Hilfe in ange-
spannten Lebenslagen
Menschen in persönlichen, sozialen 

oder materiellen Notlagen hilft Claudia 

Beck weiter. Die 46-jährige Sozialar-

beiterin hat bei der Diakonischen Be-

zirksstelle Balingen in der Ölbergstra-

ße 27 die Nachfolge von Margit 

Reinhardt angetreten, die bereits 

2022 in den Ruhestand verabschiedet 

wurde. Claudia Beck ist für den 

Grunddienst zuständig und damit für 

die Bereiche Sozial- und Lebens- so-

wie Kurberatung. „Ich bin für alle die-

jenigen da, die in soziale und/ oder 

persönliche Not geraten sind – ein-

schließlich der Unterstützung bei der 

Inanspruchnahme von Sozialleistun-

gen.“ Hinzu kommen finanzielle Hilfen 

z.B. bei Verlust des Arbeitsplatzes, 

bei Trennung oder Erkrankung. Ein 

weiteres Aufgabenfeld von Claudia 

Beck sind Mutter- und Vater-Kind-Ku-

ren, Mütter-Kuren und Kuren für pfle-

gende Angehörige. „Ich arbeite gerne 

mit Menschen zusammen“, be-

schreibt Claudia Beck ihre hohe Moti-

vation. „Es erfüllt und bereichert mich, 

ihnen weiterhelfen zu können nach 

dem Prinzip „Hilfe zur Selbsthilfe“.“ 

Claudia Beck

Meldung

Kindern die gleichen Bildungschancen ermöglichen
Das Projekt „Augenhöhe“ hilft in schwierigen Situationen finanziell weiter 

Kinderarmut darf nicht zu schlechter 

Bildung führen. Das ist das erklärte 

Ziel des Kinderschutzbunds, Orts- und 

Kreisverband Balingen und der Liga der 

freien Wohlfahrtspflege im Zollernalb-

kreis, der unter anderem die Diako-

nische Bezirksstelle Balingen, das Rote 

Kreuz und die Caritas angehören. Das 

gemeinsam initiierte und durch Spenden 

finanzierte Projekt „Augenhöhe“ soll die 

Chancengleichheit gezielt fördern. 

Häufig fehlt Familien in schwierigen 

Lebenslagen das benötigte Geld für 

einen Schulranzen, für Sportausstat-

tung, die Teilnahme an einer Freizeit 

oder den Erwerb eines Musikinstru-

ments. In solchen Fällen will das Pro-

jekt „Augenhöhe“ wirksam und nach-

haltig greifen. Zwei anonymisierte 

Fallbeispiele aus der Diakonischen 

Bezirksstelle schildern, wie dies gut 

gelungen ist.

Frau S. ist eine alleinerziehende Mutter 

von zwei Kindern, 13 und 14 Jahre alt. 

Sie bezieht das Bürgergeld. Im Be-

ratungsgespräch stellt sich heraus, 

dass die beiden Kinder über keinen 

eigenen Schreibtisch verfügen, weil die 

finanziellen Mittel dafür einfach nicht 

ausreichen. „So gestaltet sich das 

Lernen als äußerst schwierig, weil 

beide am  Esstisch ihre Hausaufgaben 

erledigen müssen.“ Über Mittel aus 

„Augenhöhe“ war es möglich, für die 

Schüler einen Schreibtisch und einen 

Stuhl zu kaufen.

Die Hürden, die sich vor einer geflüch-

teten Familie mit ihren drei Kindern 

auftürmen, beschreibt ein  zweites Bei-

spiel stellvertretend. „Ihnen stehen zwei 

Zimmer zur Verfügung; die drei Kinder 

im Alter von vier, elf und 14 Jahren 

haben zusammen eines. Der älteste 

Junge leidet darunter, keine Rückzugs-

möglichkeit für sich zu haben. Unter 

anderem dadurch kam es zu Auffällig-

keiten in seinem Verhalten, auch in der 

Schule.“ 

Im Zuge der sozialpädagogischen Be-

gleitung der Familie stellte es sich he-

raus, dass es bei dem Jungen auch 

darum ging, Respekt vor anderen zu 

entwickeln und Selbstbeherrschung zu 

erlernen. „Ein großes Interesse von 

seiner Seite aus war vorhanden, am 

Kampfsporttraining eines privat ge-

führten Vereins teilzunehmen.“ Der 

dafür erforderliche monatliche Betrag in 

Höhe von 50 Euro stammt aus dem 

Fonds des Projekts „Augenhöhe“. Die 

Rückmeldungen des Trainers sind posi-

tiv, der Junge profitiert von diesem 

Sportangebot und lernt, sein Verhalten 

zu steuern.
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„Alte Liebe rostet nicht“ – wirklich?

Wie sich Liebe bewahren lässt  

und bewähren kann

Vortrag von Beate Weingardt

Donnerstag, 21. September, 19:30 Uhr

Großer Saal im Spitalhof 10, Albstadt-Ebingen

Veranstalter: Ökumenische Psychologische 

Beratungsstelle Albstadt-Ebingen

Webseite mit weiteren Infos:  

www.beratungsstelle-albstadt.de

Diakonische Bezirksstelle
Sozial- und Lebensberatung,  

Kurbe  ratung, Schuldnerberatung, 

Schwan ge ren- und Schwangerschafts-

konflikt beratung, Suchtberatung, 

Flüchtlingssozialarbeit

Ölbergstraße 27

72336 Balingen

Tel.: 07433 160730

Bahnhofstraße 13

72458 Albstadt-Ebingen

Tel.: 07431 9353070

Antonstraße 20

72488 Sigmaringen

Tel.: 0175 5285543

info@diakonie-balingen.de

KaufWaschCafé 
Bahnhofstraße 13  

72458 Albstadt-Ebingen 

Tel.: 07431 5506175

info@kaufwaschcafe.de

Mariaberg e. V.
Unterstützungszentrum Zollernalb

Ostdorferstr. 81/1

72336 Balingen

Tel.: 07344 90227100

Wohnangebot Burladingen

Fidelisstraße 22

72393 Burladingen 

Tel.: 07475 950080

c.maier@mariaberg.de

Mariaberger Ausbildung &  
Service gGmbH
Mobile Jugendarbeit und  

Jugendzentrum Hechingen 

Kaufhausstr. 9  

72379 Hechingen 

Tel.: 07471 621810 

b.akkaya@mariaberg.de

Ev. Heimstiftung
Wohnstift am Stettberg

Ostdorfer Straße 83

72336 Balingen

Tel.: 07433 956-0

haus-am-stettberg@ev-heimstiftung.de

Kirchliche Sozialstation Albstadt
Spitalhof 10

72458 Albstadt-Ebingen

Tel.: 07431 2922

Am Markt 6

72461 Albstadt-Tailfingen

Tel.: 07432 6663 

info@sozialstationalbstadt.de

Stiftung Augustenhilfe Albstadt
Sonnenstraße 62-64

72458 Albstadt-Ebingen  

Tel.: 07431 13250  

stiftung@augustenhilfe.de

BruderhausDiakonie
Sozialpsychiatrische Hilfen Zollernalb

Talstraße 50

72336 Balingen

Tel.: 07433 9089611 

sph.bl@bruderhausdiakonie.de

Mobile Jugendarbeit/Streetwork  

Herrenmühlenstr. 1  

72336 Balingen

Tel.: 0163 8479707  

g.eppler@mariaberg.de

Zentrum für junge Menschen
Schillerstraße 41

72458 Albstadt

Tel.: 07431 957390

klinik@kjp-mariaberg.de

Psychologische Beratungsstelle
Bahnhofstraße 26

72458 Albstadt-Ebingen  

Tel.: 07431 134180  

kontakt@beratungsstelle-albstadt.de

Kirchliche Sozialstation Balingen
Hindenburgstraße 34

72336 Balingen

Tel.: 07433 9058-0  

pietsch@sozialstation-balingen.de

Tafelladen Balingen
Olgastraße 8 – 10

72336 Balingen

Tel.: 07433 2701613  

info@tafel-balingen.de

Ev. Heimstiftung
Seniorenresidenz an der Eyach

Hirschbergstraße 4

72336 Balingen

Tel.: 07433 90971-0

seniorenresidenz-an-der-eyach@ 

ev-heimstiftung.de

Diasporahaus Bietenhausen e. V.
Beim Diasporahaus 7

72414 Rangendingen

Tel.: 07478 88-0  

info@diasporahaus.de

KleiderReich Sigmaringen
In der Vorstadt 2

72488 Sigmaringen

Tel.: 0170 6959136

Freundeskreis für  
Suchtkrankenhilfe e. V.
Albrechtstraße 4

72336 Balingen  

info@freundeskreis-balingen.de

Info 

Weitergehende  Auskünfte  

über das Projekt „Augenhöhe“ 

erteilt die  Diakonische 

 Bezirksstelle  Balingen unter  

Tel.: 07433 160730

Termin


